
Als eigentliche Afitwort au{f die Fragestellung bıetet der viıerte nı „die eologie
VOIIN Verhältnis detT beiden Testamente näherhıin die wesentlichen Strukturen un! nhalte
dieses Verhältnisses 10) 1ler werden eweılls aus der Gesetzestheologie Uun! der
heilsgeschichtlichen Konzeption des Ambrosius die verschiedenen Se1lten des Zueinanders
VO UunNn! Thoben inre 1n ott und TISTIUS begründete Einheit, ihr unüberbrück-
barer Gegensatz, der 1n ihnen gegebene Fortschritt, SOWI1Ee die ın ihnen S1'  are erzeıt-
ichkelt, die aQus Heilsgesch1l  te „Bekehrungsgeschichte  \ werden 1aßt. In dieser heologıe
wird Ambrosius lebendig als SeelsorTger, der nıcht der Spekulation, sondern e1l
des Menschen interessiert ist: als eın Exeget, dertr TOLZ fragwürdiger Methode dem e1s
der Schr1ift erstaunlich ireu bleibt;: als e1n Traditionstheologe, der griechische Theologie
und abendländisches Denken miteinander verbindet; als ein Theologe der Heilsgeschl:  te,
VO.  M der her ın sicherem Urteil das Verhältnis VO und esi1mm
erIs  Jjedene egls Thöhen dıe Trauchbarkeit der Untersuchung TÜr weitere Orschung
Der VT hat mi1t Recht fur seine ausgezeichnete theologiegeschichtliche Arbeıt einen Preıis
der Universita Munster erhalten aut

RICHARD St Viktor: Uber die Gewalt der Liebe Ihre 1ler Stutfen. Einführung
und Übersetzung VO  3 Margot SCHMIDT. Reihe Münchener Universitäts-Schriften.
Neue Folge Paderborn 1965 Verlag Ferdinand Schöningh. 75 9 karts 8,80
Die Ausstrahlungskraft der ViktorinermYystik bis 1Ns späate Mittelalter und selbst 1n die
Neuzeıt hinein ist unbestritten Umso erstaunlicher ist die Tatsache, daß ihre er noch
aum euts Übersetzer gefunden en Allein SChOoN deshalb ıst die Übertragu:
einer der jJ1eisten und bedeutendsten viktorinischen r1ıiten egrüßen, VO.  - der 1
Französischen bereits zwei Übersetzungen aus NeueIerTr Zeıt vorliegen.
Das päatwer: Richards „De qu gradıbus violentae carıtatıs” ragt durch den
emotionellen Ausdruck einer relig1i0sen TIIahrun! und die Intensitat der Sprache dQusSs

einer TeICLEN zeitgenössischen Literatur hervor, die 1e un! Miıinne 1n vielen Ausf{for-
mMungen ZU. 1hema hat. In nalogie und Dıstanz ZUI Erfahrung irdischer 1e| beschreibt
der Scholastiker die es beanspruchende un: überwältigende Macht der Gottesliıebe, wobel
ihm die Hl Schrift die tichworte der Gliederung und die Belege be1 jedem Gedanken-
chrıtt i1efert eın Verfahren, das 1Ur dem ystiker nsteht, der die Sprache des erzens
und nicht der Gelehrsamkeıt sprechen 1l
Die Einführung der Übersetzerın, die Forschungsvorhaben f{ür angewandte Theologie
1n Regensburg arbeıtel, spannt einen weiıten VO.  - Ephräm dem vyrer bis ZUT Aus-
einandersetzung die „rTeine jebe“ 1 Jahrhundert, dieser bemerkenswert
originellen Liebeslehre Richards seınen theologiegeschichtlichen (Qit zuzuwelsen. Eine nter-

pretation des Taktats ın modernen Sprachkategorien acht mit der Begrifflichkeit des
Mystikers vertiraut, die siıch nicht die präzise Terminologie der theologischen Wissen-
scha gebunden und dadurch vielleicht Anschaulichkeit, nicht ‚Der arhe!
gewinnt
Hierin bestand auch das Problem der Übers der 'Text gebraucht selbst entscheidende
üsselworte wI1ie violentia, aemulatio mehrdeutig, entsprechend verwandte egriffe w.1e
ilectio, aINOT, caritas undifferenzlıert Es lag die Gefahr nahe, 1ler Eindeutigkeit un!
begriffli  e Unterscheidungen anzustreben, die der 'Text nıcht enn‘ Die vorliegende
Übersetzung ıst ohl den besseren Weg NgEN, indem S1e dem schwungvollen und
stellenweise überschwenglichen Sprachstil größeres Gewicht zumaß als einer zweifelhaften
Eindeutigkeit. DIie Genauigkeit der Übers hat darunter nicht gelitten.
Die Freude dieser Neuerscheinung ist ber nicht ganz ungetrübt. Durch die unverständ-
iche Reserve des französischen erlages Waäarl nıcht möglich, den VO.  - Dumeige kritisch
edierten lext des Taktials mitzudrucken, daß der deutsche Leser mit dem Migne-Text
vorlieb nehmen mMu. Diıie Edition gleicht den Nachteil teilweise durch Dumeige-Lesearten
als ubnoten US; ber bleibt bedauerlich, daß die Chance, einen durch zusätzliche
Stellennachweise un: korrigierte Schriftzitate verbesserten kritischen Text erhalten, NU.

vertian ist. H.-J May
MÜLLER, Gerhard: Die römische Kurie un die Reformation Ya 5 Kirche un
Politik während des Pontifikates lemens’ VII Quellen un Forschungen ZUT Refor-
mationsgeschichte, z8 Gütersloh 1969 Gütersloher Verlagshaus erd Mohn
z08 sl geb., „ aa
Im Pontifikat Clemens VIL (1523—1534) tielen Entscheidungen VO  — einer Tragweıte, die
sich, W.as die Entwicklung der eformatıon e{r über ahrhunderte hin auswirkten und

267



noch auswirken. AA edauer im Vorwort, daß bDer Clemens VIL keine den w1ssen-
SCHNa:  en Nnsprüche: genügende Darstellung gebe 1Nne solche ıll mit diesem Buch
vorlegen., Als kompetenten Fachmann hat sich schon durch die Edition ZW eler Tgän-
zungsbände Z den „Nuntiaturberichten aus Deutschland“ ausgewlesen. Sie enthalten die
erıchte der wıc  igsten esandten, die 1 päpstlichen Auftrag nach Deutschland gingen,
Campeggio un eandrTOo, Q LS den Jahren0 S5eıne Darstellung fußt Iso auf einer
breiten Grundlage, die noch durch Gesandtschaftsberichte QdUSs zahlreiche iıtalıeniıschen
Archiven erweiıtert wird.
ach eINer Einleitung, 1n der der an der inge nach den erIolglosen emühungen
Hadrlans N kurz oSkizziert wird, iolgen die Hauptkapitel: Clemens VIL 1 pPpannungs-
feld europälscher Politik ÜLE Die evangelischen Stände Häretiker der artiner 111 apst,
Kalser und Konzıil Der chlußabschn! leıtet VO.  - Clemens VIL ber Paul I11., der als
Wegbereiter der Katholis  en Refiorm gilt
Clemens  VI[I. hat nicht gehalten, W ds 111d. sıch zu Beginn seıines Pontifikates versprochen

ET fühlte sich als Herr einer italiıeniıschen ynastie und hat Kiırchen- und Familien-
Dolitik unheilvoll mi1ıteinander verqguı Er vermochte die iırche nıcht aus dem SOg der
internationalen Verwicklungen herauszuhalten, 1 Gegenteil hat s1ie durch seıin Be-
mühen, den Kirchenstaat aus der Umklammerung durch absburg lösen, 1U noch
tiefer 1n S1e hiınein verstrickt Absorbilert VOIL selinen eigenen politischen 5Sorgen hat ©1

die theologische und kırchliche Entwicklung ın Deutschland 1n diesem entscheidenden
Jahrzehnt 1UI unzulänglıch verfolg Clemens wich jeder Ents  eidung aus und darum
mMUuU. seline opportunistische Politik ohnmächtig und seın S1ich 1U 1n diplomatischen
chachzügen erschöpfendes Bemühen, die Einheit der iırche jederherzustellen, unwirksam
leıben Er ıat keinen entscheidenden Schritt A Erneuerung und den relig.ıösen
Charakter der Reformation überhaupt nıcht erkennen vermocht.
Das Bild, das INa  } bisher durch die TDeltien VO.  - V, Pastor, es der
Päpste L ed1in, es des Konzils VO. Trient serloh, Handbuch der
Kirchengeschiche IV) VO  - Clemens hatte, wWwITrd durch diese AÄArTbeıt bestätigt und ın Einzel-
heiten veriie Mit diesem Buch en WIT Jetz' e1Ine durch ihre Zuverlässigkeit und
Genauigkeit ausgezeichnete esamtdarstellung der Reglerungszeıit des Papstes Clemens V,
den an „den onl unheilvollsten er Papste, die je auf dem römischen ge-
SeSSsenNM aben“ genannt hat aut

Briefe die Famulie. —.  4 Herausgegeben VO'  5 Loris
Francesco Capovilla. Freiburg 1969 Herder-Verlag. 612 9 Efalin, 0, —
Gleichsam als weltliches Gegenstück ZU. „Geistlichen Tagebuch“ Johannes’ hat
Erzbischof Capovilla, der Privatsekretär Johannes 1ne ammlung er erreichbaren
Briefe veroöf{ffentlicht, die Angelo oncallı als heologiestudent, Junger Priester un CT 2Z-
bischöflicher Sekretaäar, als Prälat, Erzbıschof und äpstlicher Diplomat, als ardına. und
Patriarch VO  - Venedig und schließlıch als seine Familie eschrieben hat
Die Briefe, die ursprünglich als Privatdruck anla. seines Geburtstages heraus-
gegeben und seinen erwandten ges  en werden ollten, zeigen die eNYC Verbundenheit
des Papstes mit selnen einfachen, erwandten un offenbaren, daß Angelo oncallı
schon In Jjungen Jahren seiner bDberaus zahlreichen erwandtscha: ın menschlichen, wirt-
schaftlichen un persönlichen Fragen un! oien eın kluger, selDstloser atgeber und
Helfer Wäar
Der vorliegende erst>e Band der Briefe Johannes’ seine Familie umfaßt den
Zeıitraum VO 01—19 1Iso die erıker- un!: Priesterjahre Roncallis (1901—1925) und
ann die Zeıift, ın der als Apostolischer Visitator un Delegat In Bulgarien (1925—1934)
un! als Apostolischer Delegat 1ın der Türkeı und ın Gr]ıechenlan: atlg Wäar (1935—1944).
Die Lektuüre der 424 Briıefe dieses ersten Bandes das gesamte Briefcorpus umfaßt
727 Stucke wird durch die nötigen Anmerkungen Ende des Bandes erleichtert; eın
Vorwort des Herausgebers Capovilla Tag ZU. Verständnis der Briefe bei Auf den
ersten 1CH mOögen die Briefe dieser ammlung als 1Ne Summe VO:  - Alltäglichkeiten
erscheinen dem auifmerksamen Leser wird bald durch die en Zeilen hindurch
väterliche Güte, Demut un! Geduld, tiefes Verständnis für den Anderen, ZUVEers!  tlı  er
Glaube und vollkommene Hingabe den Wiıllen Gottes aufscheinen: jene 1elie der
Persönlichkeit des großen Papstes, die ih; einer Vatergestalt weıt ber den Raum deT
katholis  en Kirche hinaus werden 1eß Revermann
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